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(7. FirtsetungJ 
Fund auch ’n Iie Frist-tri« Sie 

ssirich sich über das spärliche, traust 
Haar und stopfte den losgegangenen 
Rattenschwanz mit dem Zeigesinger 
in ein sehr sengwiirdiges Chenillenetz 
hinein. 

.Ei immer zu! Aber rasch.« Er 
drückte ihr ein Goldstück in die Hand. 

»Schön, schön«. Die Tür schlug 
zu. 

»Na, wie gefällt dir mein Schuh-J 
engel?« fragte Rolf mit bitterem Hu-» 
mor. 

Otto warf einen Blick aus die 
Straße, wo Frau Lederjahns Fett- 
masse schwerfällig dahin walzte, 
machte »Brrr!&#39;« und wandte sich ab. 

»Anmutig, wass« lachte Rols. .Na, 
wenn sie sich entfernt, dann ist sie 
noch erträglich. Aber wenn ich mich 
je nach etwas zart Weiblichein gesehnt 
habe, dann nur«-z in jenen Fieber- 
stunden, wo sie hier im Zimmer 
herumkeuchte und mich ihr fetter Arm 
beim Trinken stützte. Siehst du, 
Otto, wenn ich ein Mädchen fände, 
mit zarten, reinen Händen, mit schön 
gekämmtem Haar, mit 75.000 Mart 
Vermögen, dann .&#39;· Er wars die 
Arme in die Luft und schüttelte sie 
inbrünstig. 

«Dann heiratest du sie gleich«, siel 
Otto ein, als Rols stockte. 

»Nö!« machte Rols verblüfft. 
«Nicht?« 
»Es ist da noch ein kleiner Um- 

stand .« siammelte der Dicke. 
»Das ertlär&#39; mir doch mal,« sagte 

Otto und sah ibn forschend an. 

Rols gab ihm einen tleinen ver- 

schömten Rippenstoß. »Na, warum 
bleibt man ledig. wenn man heiraten 
möchte.« 

mKeine Ahnung." 
»Weil schon eine ganz bestimmte 

lt;orhanden ist, die nicht 75,000 Mart 
at.« 

«Ei, fieb mal an." 
Rols seufzte und tnipste mit den 

Fingern. »Nicht soviel bat sie. Und 
die —- na, die —- bei der —- wo ich 
— na, kurz und gut — na und —- 

—- und das ist mein Standpunkt.« 
Er drehte sich aus dem Absatz herum. 

»Ihr nnd deutlich,« lächelte Otto 
und grisi mit der Hand in die Brust- 
tasche. »Ein Standpunkt oerschiebt 
sich aber manchmal.&#39;· Damit hielt er 

ihm ein größeres, pntetabnliches Ku- 
pert aus dickem gelbem Papier ent- 

gegen. 
»Was soll denn dass« fragte Noli, 

ohne danach zu greifen. 
.Du entsinnst dich wohl noch Va- 

ters Schreibtisches,&#39;· sagte Otto. »An 
diesem Schreibtisch, an welchem ich 
jeht immer arbeite, entdecke ich neu- 

lich eine geheime Feder. Jch drücke 
daraus. Ein Fach öffnet sich, was 

ich nicht kannte. Jch finde dies. Ge- 
schlossen und an dich adressiert. So 
nimm doch.« » 

Er reichte es ihm, nnd Rols warf 
einen Blick daraus. 

«Das ist doch — das ist doch deine 
handschrift.« 

«Unsinn!« Otto wendete sich ab. 
Rolf naan ein Briesmesser und 

ichlitzte den Bries vorsichtig auf. 
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I silm Ende noch ein Gruß vom V» 
ter«, sagte er. .?lch Gott, der gute 

»Vater. Wie oft denkt man doch an 

lVater und Mutter, was, Otto?« 
f Dann zog er den anatt beraus. 
EsRctnui . Preußische Staat-zank- 
sleibe ...eins...ztvei.«drei 
kSiiiete zn je 10,000 Mark —- eines 
Eigentümerbypotdek aus Richardss ; 

dors 50,000 M. —- nnd hierl 
Sieniens und Dalske 4 v. H. Anleihe ; 

20,000 M. — Otto!!" Er 
wurde bleich und sanl in einen Ses- 
sel. Die bellen Schweißtropfen stan- 
den ihm ans der Stirn. Er atmete! 
so schwer, als riinge er nach Luft. F Otto überlies lein geringer Schreck« 
den Eindruck hatte er nicht erwartet. 

»Um Gottes willen, Rolsl Was 
machst das« 

Der hob die Hand, die Lippen zit- 
terten ihm. 

»Otto, das bist dul« 
»Na mal keine Rührszene«, webrtez 

dieser ab und strich ihm väterlich 
über den Scheitel. »Der eine braucht·s, 
der andere hat’s.« Ader anch ihm 
zitterte die Stimme, und sein Auge 
umslorte sich unwillkürlich. Auf 
diese hochberzige Tat hatte er sich acht 
Jahre lang gefreut; mit dem festen 
Vorsatz ztr ibr hatte er den Um- 
schwung seines Lebens begonnen. 
Nun war sie getan, und ein freudi-. 
get Stolz schwellte ihm die Brust. 
Es war kein kleines gewesen, so hart: 
zu arbeiten, zu denken. zu rechneri,j 
unt die Ungerechtigkeit des Schicksals,l 
das ihm selbst zum Besißer von Land 
und reichen Eintünften machte und, 
den guten Dicken aus nichts als eine 
lleine Zulage stellte, auszugleichen» 
Der Dicke hatte es wirklich verdient.; 
Nie hatte er Schulden gemacht, nie 
hatte er einen ihm angebotenen Zu-« 
schon angenommen. Ja- yao Ia 
viel, daß ich die Zinsen meiner Ba- 
ronZtrone blant halten tann. Mehr? 
Wozu?« Jetzt konnte er nicht ableh-. 
nen; es wäre ein Verletzen der brii 
derlichen Liebe gewesen« « 

»Otto!« 
Wäre nicht gerade Frau Lederjahn· 

mit dem Bischosssberger gekommen, 
so wäre der kleine Dicke dem schönen 
Schlanlen heulend vor Rührung um 
den Hals gefallen. So aber riß er 

sich zusammen. »Frau Lebekznn«,» 
quetschte er sich heraus, »in-ten Sie 
sich man auch ein Glas von oben, ’n 
Wasserglasz Sie sollen einen ordent- 
lichen Schluck aus das Wohl eines .. 

eines der besten, edel na sa, 
«n Wasserglas!« 

Frau Lederjahn wollte abdampsen. 
doch drehte sie sich noch einmal herum. 

uKanns nicht ooch ein Töppchen 
sein?« fragte sie mit vergnügtern Chi- 
nesengesicht, und der Rattenschwanz, 
der sich wieder gelöst hatte, baumelte 
her und bin. Da tam das Lachen 
über die Brüder, Frau Lederjahn 
lachte auch mit, ohne zu wissen, wa- 
rum, und das seelische Gleichgewicht 
war wieder hergestellt. 

Um den Hals fiel Rols seinem 
Otto aber dach, als sein Pilegeengel 
gegangen war. 

«Dant! Meinen allerherzinnigsten 
Dant!« ries er aus voller Seele. 

,,Verbrauch«.- in Glück und Freude, 
Kleiner-. Und der Himmel bewahr 
dich vor Enttäuschungen.« 

Rois sah den Bruder erstaunt an. 
Das klang ja so sonderbar-, so als ob 
Otto die Sonne des Lebens nicht im- 
mer geschienen hätte. Da Otto sich 
aber nicht unabsichtlich abwendete, so 
sagte und fragte er nichts. 

Nachdem Frau Lederjahns Topp- 
chen gefüllt war, setzten sich die Brü- 
der gemiitlich zusammen. Jn den 
grünen Gläsern funtelte der tühle 
Wein und zauderte ein feuchtes Matt 
aus die Auszenwölbung der Gläser-. 

»Na sag mal was mir am 

meisten am Herzen liegt hast du 
eigentlich mal nieder etwas vorn Bet- 
ter harald gehört? Durch dritte oder 
gar -durch ihn selberlif 

»Za, oenre oir uno zwar recht 
Günstiges. Er rappelt sich lzoerausv 
Ein guter Kern steckt doch in allen 
Richard-s Er fängt an, abzuzahlen.« 

.Was du sagst! Da hat sich dein 
Eingreifen doch gelohnt.« 

,,Es sind ja nur lleine Sümnichen 
im Vergleich zu dem Loch, das er in 
meine Kasse gerissen hat; aber er 

eigt doch den guten Willen und man Zieht doch Land.« 
»Weißt du, Otto, — —- was du 

an dem getan hast, das lönnen die 
Engel im hiinniel besingen.« 

»So groß ist mein Verdienst nun 

nicht. Hätt&#39; ich besser ausgepaßt, 
wär’ er nicht abgerutscht.« . 

»Das ist noch lange nicht gesagt, 
so’n Wink-bund wie der war!" « 

«Lasz nur, ich hatte schuld. Jch 
weiß es besser, als du. Aber ich ..r 

ich war damals .&#39;· Er brach ab. 
Er fühlte immer einen Stachel im 
herzem wenn aus rald die Rede 
lam. Er war von einer Schuld je-I 
nenr gegenüber vollkommen überzeugt 

Trotz seiner berhältnisrnäßigen Ju- 
gend war Otto Senior der Familie. 
Außer ihm und Rols umfaßte sie 
nur noch jenen entgleisten Vetters 
harald, dessen Vormundschast und« 
Vermögensverwaltung ibin voni Gei- 
tichi übertragen war. Währender 
das rein liche dieses Amtes print 
peinlicher Pf ichtersiillung erledigte,i 
tanrs ilnn nicht in den Sinn, auch 
einen erzieberischen Einfluß aus sein« Mudel aus uiiben. Er wußte ihn 

schen Ritteroladeniie u «Wludihnindenseäeni sichernder-sein« auch wenn er 

selbft abwesend war, und so tvuchs 
ver mit allen Neigungen eines tem- 
peramentbollen Abels ausgestattete 
Jiigling heran wie ein junger Baum. 
der in teinem Triebe jemals ver- 

schnitten wied. Ali er das Abitu- 
rium bestanden, brachte et ihn aui 
den teftainenlarifch ausgesprochenen 
Wunsch seines Vaters hin in das Re- 
giment der Garbebutorp5, dem er 

selbst als Reserbeosfizier angehörte. 
Es währte nicht lange, da tam er mit 
seiner hohen Zulage nicht mehr aug. 

Er pumpte heimlich und wartete han- 
deringend auf seine Miindigteit und 
auf sein Vermögen. Und diese Mun- 
digteit kam sehr bald. 

Es gibt gewisse Leute, welche bie 
mit dem zackig gelrönten Vogel be- 
bafteren Vorzuggmenschess tvrlternJ 
und sich ihrer zu bemächtigen suchens 
Harald begegnete einem solchen Men- 
schen. Der Mensch wa: außerge- 
wöhulich und iiberoornehm, obwohl- 
er teinen Adel hatte; er war sehr 
herablassenb zu ihm und schließlich 
ganz Freund. Der Mann verschaffte 
ihm die besten Wohnungen, vollge- 
pfropft mit bem modernsten Luxus, 
besorgte ihm die herrlichsten Pferde, 
den lustigsten Verkehr, die kostbarsten 
Bilder. Der Mann empfahl ihm 
auch die besten Papierr. Wenn diese 
Papier-e wider Ermatten dennoch 
Verluste nach sich zogen, so beklagte 
er ihn aufrichtig unb suchte ihn durch 
Anlauf vorteilhafterer Kapitals-anla- 
gen zu entschädigen, deren Gewinn in 
sicherer Aussicht, wenn auch in lveiter 
Ferne lag. Er schaffte aber in jeder 
peluniären Verlegenheit bares Geld. 
Er bewies sich sogar noch als Freunb, 
als Harald nach Jahresfift unter 
schweren Schulden zusammenbrach 
Er schrieb ihm einen tief empfunde- 
nen Brief und var inn, eine rteine 

persönliche Spielschuld von 500 Mart 
als nicht bestehend zu betrachten. Nach 
diesem Briese zog er sich ins Dunkel 
der Befcheidenheii zurück, verreiste, 
ohne eine Adresse zu hinterlassen, 
und war von niemand aufzufinden- 
harald war nun ein Schiffbrüchiger. 
der nur eine Planke hatte, um sich 
zu retten; und diese Planke war sein 
Vetter Otto. Er fuhr nach Berlin. 
wo er Otto im herrenhaus wußte, 
sachte ihn auf und beichtete. 

Otto, im Strudel politischer Pflich- 
ten und gesellschaftlicher Freuden traf 
die Eröffnung wie ein Schlag. Da 
war kein anderer Ausweg, als ein 
sofortiges Abschiedsgesuch Denn 
Harald stand Schulvforderungen ge- 
genüber, bei denen Otto sich die haare 
ftriiudten. 

.Junge, wie hast du das nur ge- 
macht?« —- «Jch weiß nicht Vetter; 
es kam so ohne daß ich es mertte.«—— 
.Aber solche Summen! Auf Wech- 
sel!« — »Die habe ich ja niemals er-« 

halten« —- «Warum hast du mir das 
nicht früher gesagt?« — »Weil ich 
keine Ahnung hatte.« 

«Alfo da hilft alles nichts 
Du mußt weg. Um den lauten Krach 
zu vermeiden, will ich reinen Tifch 
fiir dich machen. Gib mir Voll- 
macht; schreib die Vollmacht aus- 
Gib mir die Schlüssel. Sag mir 
alles-. Nichts vorbehalten! Dein gu- 
ter Name hängt davon ab. Du 
tommft jetzt fofort um Urlaub ein« 
und gehst nach Argentinien oder nach 
Sydneh gleichviel ich werde 
dich floit machen bis driiben. Jet. 
spreche noch heute mit deinem Korn- 
tnandeur. Jch wickle dann den gan- 
zen Aladderadatsch ab. Junge! 
Junge! —- — Nur nichtg verheim- 
licht! Das ift die haupifachr. Denn 
wenn da was auftauchen sollte, wag 

mir verheimlicht worden ist, dann 
werf’ ich dir den ganzen Krempel 
vor die Füße, und du tannst deine 
Familien lagge auf halbmast hifsen; 
dann adieu Vaterland auf immer! 
Verftandeni« 

Der kräftige Ton rüttelte Hatald 
vollends zurecht. Er zog sich ein ein- 
faches Zivil an, packte sich einen Kos- 
ser voll Sachen und dampste am 

nächsten Tage mit gerührtem Herzen 
und ohne Vogel nach Sidneh ab. 

Otto stand nun recht hilflos auf 
den Trümmern dieser einst hoff- 
nungsvollen Existenz. Er riß sich 
mit aller Energie aus dem Taumel 
frohen Gesellschaftslebens heraus und 
widmete sich mit ernstem Eifer der 
neuen Pflicht, nicht ohne sich selbst 
eine Lehre daraus zu ziehen. Er sah 
mit einem Male ein, daß er auch in 
den Tag hineingelebt, zwar nicht so 
dumm und schranlenlos wie jener, 
aber doch leichisinnig genug, um Tau- 
sende verschwendet zu haben. Zum 
ersten Male dachte er an Rols uno 
an seine Gewissenhaftigkeit und 
Treue. Zum ersten Male siihlte er, 
daß er seinem Bruder etwas schuldig 
war. —- Also ein anderes Leben an- 

gefangen! Gutgemacht, was schon 
liingst seine Pflicht gewesen warl 

Mit diesem Entschluß war die 
Wandlung in ihm vollzogen, die ihm 
den gerechtfertigten Besih seiner 
Glücksgiiter gab. 

ralds wüster Nachlaß war 
wa lich lein Vergnügen. Aber er 

sont-erte, las, verbrannte, ordnete, 
hlte. Es kostete viel Wilhe, viel 

Zit, viel Schweiß, aber auch hittere 
ntriistung Denn das Bild, das 

sich ihm aus dem Wust von Brief- 
scha ten, Notizem Dotamenten her- 
aus lte, war das des unerfahre- 
nen men Jungen, den eine ge- 
wi misse, wenn nicht verruchte hand 

iert hatte. Wer diese Hand war. 
das war nicht zu ersehen. Alle von 

ibr unterzeichneten Schrififtiicle wa- 
ren intt unieferlichem Namengzuge 
unterzeichnet, der aus elf immer tleis 
ner werdenden JsStrichen defland, 
am Schluß einen s-äbnlichen Schnör- 
kel aufwies und mit einem fchragem 
feinen Striche quer durchtteuzt war, 
fo ais fei er ausgeflrichem Otto 
gritbelte über diesem Namens use, 
deffen Undeutlichteit fast absi tlich 
fchien und dessen Eignet ihm über to 
manches Auskunft get-en sollte, 
er hielt die Lupe darüber, er de- 
ftagte Graphologen der Name 
blieb ein ungelöftes Rötfei. — Lei- 
der tvar auch Darald nicht mehr zu 
Rat zu ziehen; denn fein Ziel lannte 
niemand, nicht einmal Hartitd felbft. 
Es war dumm. Aber vielleicht ließ 
Harnld bald etwas von sich hören. 
Falfche Hoffnung. Harald ließ nichts 
von sich hören. Damid fchämte fich. 

Nachdem Otto sich mehr als ein 
halbes Jahr an der :«nerquntlichen 
Sache miide gearbeitet, nachdem er 

reelle Lieferanten befriedigt, Wechfel 
getauft und Schuldfordernngen ange- 

zfdchten hatte, war er derartig abge- 
ifpannt, daß er einer Erholung besa- 

-ges:d bedurfte. Auf Noth Zutun 
ging er nach Nordetney. 

Rolf räufperte sich. »Ist dens- 
diefe Vetternangelegenheit endlich er- 

ledigt?« 
Otto fuhr aus feiner Versunlens 

beit auf 
»Noch immer nicht Jch habe hiel- 

und da Wechsel nicht bezahlt, wo ich 
starken Wucher voraussetztr. Hier 
in Liebenstadt z. B. steckt auch so ein 

Gläubiger - Wechsel von einigen tau- 
send Mark. Sicher hat Haratd nicht 
das Viertel erhalten. Der Kerl 
mahnt alle halbe Jahr. Wäre er 
im Recht. hätt’ er schon längst ge- 
klagt. Meiner Meinung ist Harald 
shftematisch ruiniert von einer Ge- 
sellschaft, die submariiinie Verbin- 
dungen unterhäli.« 

«Siihmaritime Verbindungen?« 
,,hm. haft du nie von den Schif- 

fern gehört, die sich durch Signale 
unter dem Wasser finden und ver- 

ständigeni Sie haben eine am Stiel 
ihres Bootes befestigte Glocke, die sie 
mit deni Bootsharteii berühren und 
die als Gebet funttion ert; ein an- 
derer ins Wasser geworfener Boots- 
haten nimmt als Empfänger den 
Glockenton auf und übermittelt ihn 
dem Ohr des Suchenden .. " 

«Also sozusagen: ein Gaunerneß.« 
«Jn diesem Falle .. ja. Jii solch 

einen Strom unbeinertten Einver- 
ständnisses ist Harald biiieingeraten." 
Er saß im Kahne iiber dein Wasser, 
und sie beuteten ihn aus« Mit an- 
deren Worten: gleichgesinnte Seelen 
finden sich und wissen sich zu ver- 

ständigen. «Je mehr ich nun in den 
tranken Zahn von haralds Verhält- 
nissen hineinbohrte, uiii so sicherer 
wurde ich, daß an den Wurzelzwei-« 
gen immer derselbe Polyp saugte.« 

»Warum hast du ihn denn nicht 
gedankt« rief Rolf aufgeregt und. 
sprang auf. Otto tat einen langen 
Zug aug seiner Zigarre. 

»Da liegt eben der Hase im Pfef- 
sei Mir fehlt der Bootohaclem um 
die Signale aufzufangen Jch fin-? 
de den Bomben nicht. Wenn ich 
aber jemals den Dauptschlepper fas- 
se"—-— er sprang auf und rannte net- 
oös im Zimmer herum —, «dann 
driiet’ ich ihn gegen die Wand, daß 
ihin Hören und Sehen vergeht« ! 

»Und was macht Hainle Sitzt- 
er noch in S:,dney?« I 

»Ja, er züchtet Schafe. — Ein 
braver Fariiier ist immer noch bes- 
ser, als ein verlotterter Baron.« 

Rolf wars sich in seinen Sessel, 
daß es trachte. 

.Weißt du« Otto, es ist ja recht 
schön, daß hier an der Familie kein 
Makel haftet; aber unter uns ge- 
sagt: ich erachte doch eine australifche 
Fetthammelzucht für n Makel, sogar 
fiir einen sehr großen Makel, wenn 
man vorher die Gordediitorpsuniform 
angehabt hat. &#39; 

Otto blieb gelassen. »Was ge- 
schehen ist, ist nicht zu ändern. Jch 
züchte ja auch Schase.« 

»Aber unter anderen Umständen,« 
fuhr Rols aus« »Wie kannst du dich 
überhaupt aus ein Niveau mit dem 
Galgenstriet sehen! Du hast ja zwar 
auch deine Uebergangszeit gehabt, ich 
weiß es, wie jeder, dem das Schicksal 
die Wünscheirute in die hand steckt. 
Aber du bist doch durch dich selbst 
zum Einsehen getornmen und 

»Wer weiß, ob durch mich selbst! 
Wer weiß, wiss mit mir stände, wenn 
haralds Assöte mich nicht aus den 
richtigen Standpi«nlt gerissen hätte.&#39; 

»Nein, du hast dich aus dir her-s 
ausgearbeitet Harald mag dir jais 
wohl ein bißchen Knute gewesen sein,« 
aber daß die Diebe saßen und fruch- 
teten, das lag an dir. Und daß 
du&#39;... er tlapste sich aus die miti 
Wertpapiere-i ausgestopste Brusttai 
sche, «na, du hasts bewiesen, was du 
sürn Kerl bist.« 

Frau Lederjahn steckte den Kops 
zur Türe herein. s 

»Nei- ist jenmnd.· i 
»Oui« i 
»Die Fracktose.« 

! 
l 

Dr. H. B. Boyclen 
Itzt und Wunder-Ost 

oberhalb san-ank- Apotheke 
Oel. Ost-e 1510 Sehn-s 1587 
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Sie brachte einen in Weiß gew- 
ten Gegenstand heran und legte Ihn 
aus die Sosalehne. Dann lächelte 
sie Reis mit einem ungeheuer liebe- 
vollen Blick an, in dem sich das 
Töpschen Bischosöderger toll-erspä- 
gelte: »Na. Herr Assessor, wenn Sie 
sich in die schöne Frackhose nicht 
verloben, dann will ich nicht geboren 
sein-« Und zu Otto: »Ja, ja, unser 
Herr Assefsor... so einen gibts so 
leicht nicht wieder.« 

«Prost," sagte Rols, »wollen’5 
hassen.« 

Die gute Fran lächelte wieder und 
kam vertraulich zu Otto heran. »Ball 
bei Oberste-»F sagte sie verschmish 
«wissen Sie’s schon? Die ganze 
Stadt ist eingeladen. Dreiundzwa- 
zig Frnahosen hat der Schneider lie- 
sern müssen. Denken Sie bloß. Und 
denn noch die vielen Ossiziershosenl« 

Sie verschwund. 
»Ihr lebt hier wohl sehr gesellig« 

fragte Otto. 
; Rols seufzte froh. »Und wie! Jm 
HSommer saure Möpse, Gartensesie, 
; Waldpartiem im Winter Bierabende, 

Diners und Bällc. Hei, sage ich dir 
Otto, wikd das dies Jahk nie nnd 
ein flottes Vergnügen! Mit hun- 
oxrtiausend Mart in der Taschetanzt 
es sich ganz anders als mit leerem 
Partemonnair. Wenn ich nicht an 
dem Ballnbend als Bräuterich in die 
Federn krieche, heiß ich nicht Rols. 

Otto sah den lleinen Dicken an, 
den er so glücklich gemacht hatte und 
dachte lächelnd: ob wohl ihm ein 
Mädchen so gut sein könnte, wie er 

seinem SizilienS Rols tonnte doch ei- 
gentlich nichts Anziehendes siir die 
»lolde Weibfickieit« haben. 

Rols goß die Gläser voll. »Sioß 
an, Otto, ans deine zukünftige Schwä- 
gerin.« 

Die Gläse- klangen zusammen 
und wurden mit einem Zuge ge- 
leert. »Ja, so ein Ball bei Oberste-! 
Getanzt wird...« Er faßte seine Rockzipfel und improvifierte enige 
Walzerpas: »in let-i ta ta ta, la let-i 
to tu ta! Ha, Otto, sckn Strauß- 
tcher Walzer mit der Liebsten atn 

herzen...« Ausseufzend sanl er in 
feinen Sessel, um gleich wieder au - 

zuspringen und die Gläser aus 
neue zu stillen: Stoß an, .Otto, auf 
das, was du liebst!« 

Aber Otto erhob sein Glas nicht. 
.Jch hxde nichts, was ich liebe.« 
«Otto!« Die runden Augen Rolfs 

erweiterten sich in starrem Staunen. 
Etwas wirst du doch hat-ein« 

»Nun ja, — Richardsdorf...und 
dich. Und darauf seid-" Er tranl 
aus« 

Nolf lachte auf. 
.Kleiner Schätert —- Nein, nein, 

das gilt nicht« — Es gilt die her- 
zensdame." Er wurde mit einein 
Male ernst. »Denn weißt du, Otto, 
es wird Zeit, daß du betratest. Du 
mußt fiir den Stammhalter sorgen. 
Die Rasse, die du fortpflanzeft, ist 
gut. Es muß durchaus fein. Schon 
wegen Richardsdorf. Du paßt so 
gut für die Ehe mit deinem Zartsinn 
und deiner Güte.« 

»Welche Frau geht denn nach Ost- 
preußen...« warf Otto ausweichend 
hin. 

»Die, die dich aufrichtig liebt. —- 

Wie muß sie denn sein« Otto?« 
Otto zog die Ringe seiner Rech- 

ten gedantenvoll auf und ab. 
»Ref- Wie soll sie sein? Vielleicht ten- 

ne ich eine. Er reckte sich empor und 
machte vor Otto eine tiefe Verbeu- 
gung. »Empfel)le mich als Heimw- 
bureau für schöne und liebenswürdi- 
ge Majoratsherrenl Ja, Otto,« — 

er plumpite wieder in seine Polster 
zurück — »ich möchte dich brennend 
gern verheiraten.« 

»Das haben andere schon vor dir 
gemacht.&#39;« Es tlang sehr bitter, ob- 
wohl er lächelte. 

Rolf spitzte die Ohren, aber sein 
Zartgeiiihl hielt ihn vorn Fragen ad. 
»Ich bin vielleicht geschickter, als 
andere. Also, wie muß sie sein?« 

Otto streifte den Schatten aus 
seiner Stimmung und ging auf den 
Scherz ein. 

,Etstens mal, nicht wie alle.« 
»Das besagt nichts. Bitte um 

genaue Schilderung.« 
»Nicht häßlich und nicht plump-« 
«Also sylphidenhaft hm ...« 
»Nicht klatsch-hast« 
»Alle distret.« 
»Nicht talenttos." 
«Also genial.« 
»Nicht unsein, nicht ztmpekltch, 

nicht tolett, nicht alt, nicht allzu 
jung, nicht et:tanzipiert...« 

»Noch nn:.« 
Otto besann ftch nicht lange, son- 

dern fuhr fort: »Nicht naiv, nicht 
düntelhast, nicht untiichtig, nicht 
vergnügungåsüchtig« Das wärt 
wohl alles Wenn etwas fehlt, et- 
fährst dus als Nachtrag« 

So eine kannst du mit der Lupt 
suchen, « lachte Rats. 

«Deshalb«, entgegnete Otto, »da- 
he ich das Suchen längst aufgegeben-« 

« 

Und er stimmte einen Jodler an: 
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Jn Frankreich in England und is 
Indien 

» Jst so ein Mädchen nicht zu finden 
Fittich-us tilgt Ist see Lisette 

—- Das beste Brot und alle Sar- 

ten Kuchen find m haben tu Bei-man 
Ihattenbercks sitckekei. 818 seit 

s. Strafe seht und übers-tat Ists- 


